
Umweltbildung für Kinder und Jugendliche 
- ein Konzept der Pollichia - 
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Umweltbildung in der Pollichia 
Umweltbildung ist eine der drei Themensäulen der Pollichia - Verein für Naturforschung, 
Naturschutz und Umweltbildung e.V.. Während es Bildungsangebote in Form von 
Exkursionen, Vorträgen und Seminaren für Erwachsene in umfangreicher Form immer 
gab und gibt, sind Angebote für Kinder und Jugendliche in den Angeboten des 
Hauptvereins und der lokalen Gruppen seit einigen Jahren nurmehr durch kleinere 
umweltbildende Aktionen in den Veranstaltungskalendern zu finden. Vor allem leistet 
die Museums-Pädagogik an unseren Museen, dem Pfalzmuseum für Naturkunden – 
POLLICHIA-Museum in Bad Dürkheim und das Urweltmuseum GEOSKOP Burg 
Lichtenberg (Pfalz) seit Jahren wertvolle Beiträge in der Vermittlung naturkundlichen 
Wissens an junge Menschen. 

Nun erweitern wir das Angebot des Vereines um einen weiteren Umweltbildungsort: Das 
Haus der Artenvielfalt (im Folgenden: HdA) in Neustadt an der Weinstraße, Sitz der 
Pollichia Geschäftsstelle und der Georg von Neumayer Stiftung und ihres Archives. 
Durch Einrichtung der Personalstelle eines Umweltbildungsreferenten, eine 
unterstützende Ausstattung des HdA und entsprechender Entwicklung der 
Außenanlagen entsteht hier ein weiterer Ort der Pollichia-Umweltbildung mit dem Fokus 
auf Angebote für Kinder und Jugendliche.  

 

Kurzfassung der Gesamtidee 
Wo wollen wir kurzfristig, mittelfristig und langfristig hin? 

Unser Ziel ist es im Jahr 2026 erste Programme durchzuführen und Kooperationen zu 
starten und auszubauen, dies geschieht in erster Linie mit der Zusammenarbeit mit 
Grundschulen Neustadts. Hierzu dient das Artenkennerzertifikat Heupferdchen als 
standardisiertes und niedrigschwelliges Konzept. Im weiteren Schritt wenden wir uns 
auch an weiterführende Schulen. Auch werden wir im ersten Jahr nach weiteren 
Partnern suchen, um Doppelstrukturen in der Umweltbildung zu vermeiden. 

Mittelfristig möchten wir eigene Workshops anbieten, die für jede Altersklasse bzw. 
Klassenstufe angepasst sind. Die Gesamtheit der Angebote bildet ein „Methodenkoffer“ 
an fertigen Umweltbildungs-Einheiten, bestehend aus den Workshops, 
Artenkennerzertifikat und weiteren, bis dahin etablierten Veranstaltungen. Diese 
Veranstaltungen können als Teil eines Ferienprogramms angeboten werden und auch 
den Ortsgruppen als Vorlage dienen. 

Langfristig haben wir mit den Schulen verlässliche Kooperationspartner und immer 
wiederkehrende Veranstaltungen mit anderen Trägern der Kinder- und Jugendhilfe aus 
der Region am HdA. Ein offener Treff für Kinder und Jugendliche soll sich aus 
interessierten jungen Menschen am Haus der Artenvielfalt langfristig etablieren und 
wöchentlich zu einer festen Zeit stattfinden. Die Konzeptentwicklung ist hiermit auch 



nicht abgeschlossen, die Umweltbildung muss prozesshaft betrachtet werden. Der 
Verein (Präsidium, die Ortsgruppen und Einzelmitglieder) wird den Prozess weiterhin 
langfristig gestalten. 

 

Kooperationen als Schlüssel 
Kooperationen mit anderen Akteuren der Umweltbildungen sind zentraler Bestandteil 
des Konzepts. Dies dient zum einen dem Austausch über konkrete Angebote sowie der 
Vermeidung von Doppelstrukturen. Wichtig ist hier auch die Beziehungsarbeit mit 
unserer Zielgruppe zu nennen. Diese kann nur langfristig funktionieren, daher sind zu 
Beginn auf bestehende Gruppe angewiesen, die wir and HdA einladen. Doch auch 
Mehtoden oder Gelände werden mit Kooperationspartnern geteilt. Ein klassisches 
Beispiel ist hier die Apfelernte und Verarbeitung zu Saft oder Muß. Dies kann nur in 
Kooperation zu Ortsgruppen, anderen Trägern oder landwirtschaftlichen Akteuren 
stattfinden. Allein entsprechende Streuobstwiesen und Gerätschaften müssen gestellt 
werden und können in diesem Umfang nicht von der Geschäftsstelle bereitgestellt 
werden. 

Wichtig ist uns, dass wir keine Konkurrenzveranstaltungen etablieren, sondern anderen 
Einrichtungen die Hand reichen sowie diese entgegennehmen. So werden bestehende 
Konzepte von Gruppen wie der NAJU oder Waldkindergärten eine besondere Rolle 
spielen in der weiteren Entwicklung der Umweltbildung bei der Pollichia. 

 

Finanzierung 
Grundsätzlich sind die Veranstaltungen in der Umweltbildung mit einer 
Aufwandsentschädigung zu vergüten, es wird aber kein extra Honorar berechnet. 
Einzelne Termine oder die Unterstützung von Projektwochen an Schulen sowie 
Ferienprogrammen können hier eine Ausnahme bilden und zur Gegenfinanzierung der 
Personalkosten dienen.  

Die Gegenfinanzierung ist durch Fördermittel für Gemeinnützigkeit Bildung im Kinder- 
und Jugendbereich angedacht. Personalkosten werden durch den Einsatz von FÖJler 
und PraktikantInnen niedrig gehalten. 

 

Fortbildung 
Wünschenswert ist eine jährliche Fortbildung des Personals, welches mit Kindern- und 
Jugendgruppen arbeitet. Allein der rechtliche Rahmen ändert sich häufig und 
Betreuungsstandards müssen angepasst werden. Nur so ist eine verantwortungsvolle, 
qualitative, zeitgemäße und langfristige Etablierung der Sparte Umweltbildung möglich. 



Rahmenbedingungen und Voraussetzungen 
Standortvorteile 

Der Standort am HdA bietet mehrere Vorteile für Projekte für junge Menschen. Die 
Erreichbarkeit durch öffentliche Verkehrsmittel ist durch einen fußläufig erreichbaren 
Bahnhof gewährt. Ausreichend Parkplätze befinden sich ebenfalls direkt am Haus. 
Neustadt an der Weinstraße ist ein ‚Mittelzentrum‘ und hat daher entsprechend gut 
ausgebaute Infrastruktur eine große Anzahl an Grund- sowie weiterführenden 
Bildungsstätten: 

Grundschulen werden die Hauptzielgruppe des Angebots sein. Vor Ort sind diese sogar 
teilweise zu Fuß zu erreichen: Eichendorff-Schule, Ostschule, Heinz-Sielmann-Schule, 
Hans-Geiger-Schule, Dr.Albert-Finck-Schule, Pestalozzischule, Brüder-Grimm-Schule, 
August-Becker-Schule und weitere 5 Schulen in den umliegenden Gemeinden. 

Das HdA ist als Geschäftsstelle der Pollichia Zentrum und Treffpunkt sachkundiger 
Mitglieder und Angestellter des Vereins, die durch kompetentes Fachwissen und durch 
den Erfahrungsaustausch bezüglich aktueller Entwicklungen im Naturraum der 
Umgebung zur Umweltbildung beitragen können. Auch die FÖJ-Stelle sowie 
PraktikantInnen der Geschäftsstelle bieten eine ideale personelle Unterstützung. 

Die im Haus befindliche Modell-Naturschutzstation-Süd ist eine zukunftsträchtige 
Struktur, die gerade entwickelt wird. Hier treffen Vertreter aus Politik, Landwirtschaft 
und Naturschutz zusammen und können auch der Umweltbildung spannende Einblicke 
zum Beispiel in die aktuelle politische Entwicklung geben. 

Die großzügigen Räumlichkeiten im Haus können für die Kinder- und Jugendbildung 
genutzt werden. Gerade für mediale Anwendungen ist dies ein großer Vorteil, durch die 
regelmäßig stattfindenden Vorträge und Seminare ist eine entsprechende Struktur. 

Das Haus bietet sich an, um über Nachhaltige Energien und Nachhaltiges Wirtschaften 
zu Reden. Zu nennen wären hier die Photovoltaikanlage, Mülltrennung, modernes 
Arbeiten mit Zugang zum Grünen. 

Der Garten des HdA wird als namensgebender Bestandteil dieses Lernortes die zentrale 
Rolle in der Konzeption der Kinder- und Jugendangebote spielen. Mit diesem weist die 
Pollichia ein Alleinstellungsmerkmal auf – hier können Naturthemen auf sprichwörtlich 
kurzem Weg erklärt, erfahren und erlernt werden.  

Bei der Geländepflege wird kontinuierlich auf eine möglichst hohe Artenvielfalt und 
diverse Biotoptypen hingearbeitet. Auch wird bei der Pflege auf Areale geachtet, die mit 
Kindergruppen zu erforschen sind oder neu angelegt werden können – je nach Projekt 
und Bedarf. Ein aufwendiger Transport von Materialien kann durch diesen Standort, der 
feste Unterkunft und Freiluftlernraum verbindet, gänzlich vermieden werden. Auch Vor- 
und Nachbereitung von umweltbildenden Aktionen sind dadurch wenig zeitintensiv, 
sodass mehr direkte Arbeitszeit für die Projektdurchführung zur Verfügung steht. 



Ein Fundus an Arbeitsmaterialien zur naturwissenschaftlichen und 
erlebnispädagogischen Umweltbildung ist vorhanden und wird weiter ausgebaut. 

 

Organisatorische und Rechtliche Aspekte 

Das ausführende Personal der Pollichia soll ausdrücklich nicht mit Aufgaben der 
Aufsichtspflicht oder des Transports der Kinder belegt werden. Die Aufsichtspflicht liegt 
klar bei den Lehrkräften oder ErzieherInnen. Der Betreuungsschlüssel darf 8 Kinder pro 
Person nicht überschreiten.  

Zu Beginn einer jeden Gruppenveranstaltung im Rahmen der Umweltbildung, trifft man 
sich an einem geeigneten Sammelpunkt im Gelände. Hier wird von der durchführenden 
Person eine Ansprache zu Ablauf, Infrastruktur des Gebäudes und Geländes sowie über 
mögliche Gefahren im Gelände gehalten. Dieser Schritt ist sehr wichtig, um sich vom 
möglichen Vorwurf der Fahrlässigkeit distanzieren zu können. Im Vorfeld muss mit den 
Betreuern der Gruppe eine Begehung im Gelände und Haus erfolgt sein. Diese müssen 
die Gelegenheit gehabt haben, sich über die Sicherheitsvorkehrungen und sanitären 
Anlagen zu informieren und diese als passend zu bestätigen. Im Zweifelsfall wird von 
den Betreuern oder Lehrkräften eine Verzichtserklärung unterzeichnet, um die 
Zuständigkeits- und Verantwortungsfrage zu klären. 

 

Lautstärke 

Bei der Anwesenheit von größeren Kindergruppen kann Lautstärke und 
Nachbarschaftsschutz ein Thema sein. Da das HdA im Industriegebiet Neustadt ist und 
hier weniger strenge Regeln gelten, kann das Thema in diesem Fall vernachlässigt 
werden.  

Wenn bei den Veranstaltungen das Haus genutzt wurde, so sind in diesem Rahmen 
entstandene mögliche Verschmutzungen zu beseitigen. Die sanitären Anlagen müssen 
nach den Veranstaltungen überprüft werden.   

 

Versicherung 

Die Haftpflichtversicherung des Vereins ist ausreichend. Fälle von fahrlässigem Handeln 
sind zu vermeiden. Letztendlich ist Fahrlässigkeit nur durch gute Vor- und 
Nachbereitung sowie gut ausgebildetes Personal und regelmäßiger Teilnahme an 
Fortbildungen zu verhindern. 

 



Gefahrenvermeidung und Betreuung 

Dem praktischen Ablauf von Programmen geht immer eine umfassende theoretische 
Vorbereitung voraus. Denn nur so kann man einen reibungslosen Ablauf ermöglichen 
und potenzielle Gefahren ausschließen.  

In der praktischen Ausführung ist das Lehrpersonal für die Aufsichtspflicht und 
Einhaltung klarer, vorab festgelegter Regel, verantwortlich. Dazu gehört eine 
unmissverständliche und klare Ansprache des/der UmweltbildungsreferentIn. Bei 
Veranstaltungen ohne schulische Teilhabe wird auf Eigenverantwortlichkeit bzw. 
Anwesenheit von Eltern verwiesen. Falls sich eine Jugend- oder Kindergruppe mit 
regelmäßigem Treffen am HdA etabliert, benötigt es Zustimmung der Eltern und 
entsprechende Übertragung der Aufsichtspflicht und Verzichtserklärungen. 

 

Pädagogisches Grund-Konzept 
Pädagogisch ausgebildetes Personal bildet die Grundlage für unsere Umweltbildung für 
Kinder und Jugendliche. So kann eine hohe didaktische und methodische Qualität 
erreicht werden. Entsprechende Erfahrungen mit der Betreuung von Kinder-Gruppen 
und Schulklassen sind Voraussetzung, um einen reibungslosen und bildungsbringenden 
Ablauf der Projekte zu gewährleisten.  

Spielerisches Lernen ist das Grundkonzept, dafür benötigt es professionelle und 
zielgruppengerechte Vorbereitung und Nachbereitung für alle Veranstaltungen in der 
Umweltbildung.  

Experten der einzelnen naturwissenschaftlichen Bereiche der Pollichia können das 
Programm mit entsprechenden Inputs ergänzen. Hierfür ist vorgesehen, mittelfristig ein 
Netzwerk aus ehrenamtlichen Helfern aufzubauen. Das können beispielsweise 
Dozierende oder Teilnehmende der „ArtenKennerSeminare“ der Pollichia sein. Deren 
Fachwissen bietet die besondere Möglichkeit, Einblicke in Lebensräume zu erlangen, 
die Kinder faszinieren können, wenn dies entsprechend pädagogisch begleitet wird. 

 

Ergänzung und Erweiterung schulischer Umweltbildung 

Das von der Pollichia angebotene Programm soll eine Ergänzung zum normalen 
Schulalltag sein und auch durch flexible Herangehensweise Abwechslung für die Kinder 
darstellen. Mehr die spielerische Wissensvermittlung als Prüfungsrelevanz soll im 
Mittelpunkt stehen. Mit dieser Ungebundenheit von schulischen Lehrplänen kann man 
sich auf saisonale Gegebenheiten einlassen und jahreszeitabhängige Phänomene 
einbinden. Auch die Freiheit von Leistungs- und Bewertungsdruck soll hier 
hervorgehoben werden.  



Kinder, die in ihrem alltäglichen Umfeld keine Chance haben aus sich 
herauszukommen, die sich eventuell für Naturthemen interessieren, jedoch dies im 
Freundes- und Schulumfeld nicht ausleben können, die in dem geplanten Kontext erste 
Neugierde an unseren Themen bei sich entdecken, haben hier die Möglichkeit sich zu 
entfalten. Im Mittelpunkt soll der spielerische, unmittelbare und fachgerechte Wissens- 
und Erfahrungserwerb stehen. Ziel ist es, die Kinder dort abzuholen, wo sie stehen. Dazu 
gehört auch „die lange Leine“ also Kinder entdecken lassen, von sich aus Erfahrungen 
sammeln lassen. Manchmal benötigt es dazu nur ein paar motivierende Worte im richtig 
abgesteckten Rahmen. Um dies zu erreichen, benötigt es individuelle sowie auch 
gemeinsame Lernziele. Manche Erfahrungen lassen sich besser allein machen und 
andere eher in der Gruppe. 

Nachhaltigkeit 

Nachhaltige Lernmethoden und -materialien sind essenziell für unser Konzept: Weniger 
ist mehr! Daher ist die Nutzung natürlicher Materialien und die damit einhergehende 
Müllvermeidung selbstverständlich. 

 

Zielgruppen 
Grundschulen als primäre Adressaten 

Warum gerade Grundschulkinder als Zielgruppe? Diese Frage ist recht einfach anhand 
des menschlichen Entwicklungszyklus zu beantworten. In diesem Alter öffnet sich für 
Kinder die Welt und sie lernen diese in all ihren komplexen Systemen, Werten und 
Inhalten kennen. Bestimmt können viele Menschen das mit ihren eigenen Erfahrungen 
und Beobachtungen bestätigen, was unzählige Studien anklingen lassen. Nämlich, 
„dass insbesondere eine in der Primarschulzeit weitergeführte Förderung den Kindern 
hilft, ihre Fähigkeiten zu entwickeln und zu stabilisieren“.1 

Auch die Hirnforschung betont die Besonderheit des Entwicklungsprozesses im 
Grundschulalter. So spricht man hier von einem Dreiklang von Betreuung (verlässliche 
und professionelle Beziehungen), Entwicklung (am Wissensstand andocken) und 
Bildung (Naturwissenschaftlicher Input und Expertenwissen), welcher nötig ist, um den 
Herausforderungen eines heranwachsenden Menschen gerecht zu werden und diesen 
bestmöglich zu unterstützen. Ziel ist eine verantwortlich und kompetent 
handlungsfähige Person. 

 
1 (Sammons, P./Sylva, K./Melhuish E./Siraj-Blatchford I./Taggart, B./Hunt, S./Jelicic, H. (2008): Effective 
Preschool and Primary Education 3-11 Project (EPPE 3-11). Influences on children's cognitive and social 
development in year 6. Nottingham: DCSF Publications (Research Brief) (DCSF-RB048-049). Siehe auch: 
www.kindergartenpaedagogik.de 



Hier ein kurzer Auszug aus einem aktuellen Forschungsüberblick des Deutschen 
Jugendinstituts, bezüglich des problematischen Medien-Nutzungsverhalten und der 
resultierenden Internet- und Mediensucht: 

„„Die Gefährdung besteht teilweise in der Symptomatik selbst: dauernde 
gedankliche Beschäftigung, Entzugssymptome, Kontrollverlust, Verlust früherer 
Interessen, Schlaf- und Bewegungsmangel, Gefährdung/Verlust sozialer 
Beziehungen, Eskapismus, Leistungsabfall, ggf. erhöhte Ausgaben.“ (Brüggen u.a. 
2019, S. 117) Darüber hinaus wird eine Störung altersadäquater 
Entwicklungsschritte insbesondere bei jüngeren Altersgruppen vermutet, weil die 
Nutzung von Medienangeboten weniger vielfältige soziale, kognitive und 
sensomotorische Herausforderungen bietet (ebd.).“2 

Man spricht von etwa 25% der Kinder im Alter von 10-17, die eine riskante oder 
pathologische Nutzung sozialer Medien an den Tag legen3. Hier können wir ab der 1. 
Klasse ansetzen und präventive Arbeit leisten, indem wir die Möglichkeit zur erweiterten 
Fähigkeitsvermittlung an einem außerschulischen Lernort anbieten. 

Ganztagesbetreuung der Schulen als Eintrittsmöglichkeit  

Ab 2026 wird in RLP die die Ganztagesbetreuungspflicht an Grundschulen eingeführt 
Somit gibt es einen Bedarf an Möglichkeiten zur Gestaltung des Ganztagschulkonzeptes. 
Auch für die Schulferien muss ein erweitertes Betreuungsangebot von den Schulen 
aufgebaut werden. Hier können wir als Akteur in der Umweltbildung für Kinder- und 
Jugendliche bereitstehen.  

 

Aktionsplan 
Im Jahr 2026 starten wir mit der Durchführung des Heupferdchen-
Artenkennerzertifikats. Dieses kann man als standardisierten Einstieg in unsere 
Umweltbildung verstehen. Es funktioniert wie ein vorgefertigtes und flexibles Modul, 
welches wir ohne viel Vor- und Nachbereitung anwenden können. Im weiteren Verlauf 
möchten wir weitere Kooperationen mit Schulen entwickeln. Diese werden sich nicht 
direkt am schulischen Lehrplan orientieren, jedoch einige Themen aus diesem 
aufnehmen. 

Ziel ist es im zweiten Schritt mit den Kindern Veranstaltungen am HdA durchzuführen. 
Die positiven Erfahrungen, die während des Heupferdchen-Programms gemacht 
wurden, sollen die Kinder für die Pollichia und deren Umweltbildungsprogramm 

 
2 Brüggen, Niels/Dreyer, Stephan/Gebel, Christa/Lauber, Achim/Müller, Raphaela/Stecher, Sina (2019): 
Gefährdungsatlas. Digitales Aufwachsen. Vom Kind aus denken. Zukunftssicher handeln. Bonn 
3  Studie "Ohne Ende Online?!" der Krankenkasse DAK und des Universitätsklinikums Hamburg-Eppendorf 
(UKE) 



interessieren. Im besten Fall kommen die Adressaten zu unseren wöchentlich 
etablierten Workshops im Gelände des HdA. 

Diese Workshops werden in Abhängigkeit des Personalaufwands so häufig wie möglich, 
einmal die Woche aber mindestens stattfinden. 

Inhaltlich werden diese an der jeweiligen Saison angepasst sein. Im nächsten Absatz 
finden sich entsprechend konkrete Beispiele. 

 

Übersicht über mögliche Workshops 

• Alltagsentdeckungen/“Unsichtbares sichtbar machen“ 
• Bestimmungsspiel im Gelände 
• 5m Weinbergsmauer (Flora&Fauna, naturwissenschatliche Daten: 

Temperatur/Feuchtigkeit/Steinmaterial/Erdsubstrat) 
• Was findet man auf einem Quadratmeter Wiese? 
• Küchenpapierrollen als Fokus auf einzelne Objekte 
• Bienennisthilfen pflegen 
• Pflanzensamen mikroskopieren 
• „Samenbomben“ basteln 
• Alte Naturlexika und Sammelbände nutzen, um Pflanzen und Tiere 

auszuschneiden und „ins Gelände“ zu setzen 
o Jedes Tier/Pflanze hat seinen/ihren Platz und sinn in der Natur 
o Kreisläufe bilden 

• Frühjahrsmahd (Weidetiere „imitieren“, um für ausgeglichenes Wachstum zu 
sorgen) 

• Wildblumenmischung aussähen 
• Mikroskopieren von Allerlei (Samen, Insekten, Pflanzenzellen, Staub…) 
• Kräuterfrischkäse (ab Februar) 

o Essbare Wildkräuter im Gelände→Natur mit allen Sinnen erfahren 
• Amphibienschutzzäune in Neustadt kontrollieren 

o Kooperation NABU Kaltenbrunnertal 
• Bienennisthilfen beobachten 
• Samen sammeln (ersten im Sommer, meisten im Herbst)  

o jedes Kind 1-4 Samen einer Pflanze, auf Biodiversität Aufmerksam 
machen (Haus der Artenvielfalt) 

o Mikroskopieren (von Samen und Funden aus dem Gelände) 
• Rund um den Apfel (Äpfel ernten und verarbeiten) 

o Biotop Streuobstwiese erkunden (Kooperation Greenteam Edenkoben) 

 



Personal 
Für Gestaltung und Durchführung des Programms ist der/die angestellte 
UmweltbildungsreferentIn verantwortlich. Ehrenamtliche Experten und Expertinnen 
sowie unterstützende Personen sind willkommen, sofern dies vorher klar abgesprochen 
wurde. Falls besetzt, ist die Stelle des Bundesfreiwilligendienstes mit dem Freiwillig-
Ökoligischen -Jahr, eine gern gesehene Unterstützung bei der Ausführung der 
Programme. 

Vorraussetzung ist, dass alle Mitarbeitenden, die betreuenden Kontakt zu Kindern- und 
Jugendlichen haben, ein polizeiliches Führungszeugnis vorlegen, das nicht älter als 6 
Monate ist. 

 

Ausblick 
Es werden sich Kooperationspartner herauskristallisieren, mit denen die 
Zusammenarbeit fortgeführt und ausgebaut wird. Andere werden wegfallen. Die 
Umweltbildung wird in jeder Saison weiter entwickelt. 

Offene Fragen sind: Wie umfangreich sollen die Angebote sein? Bleibt es bei der 
Zielgruppe Grundschüler? Sollen wir an Schulen Veranstaltungen anbieten? Gibt es 
Kooperationspartner die wir ausschließen?  

 

 


